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Das Abonnement auf dieſes täglich Drei Mal er» 
einenbe Blatt beträgt eaten für die Sta 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pl. 
eflellüngen nehmen alle Poſtauſtalten des deut⸗ 

Wi Reiches an. 


Ar 179. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung. 


Berlin, 11. März. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hof⸗ 
mann, v. Kameke und zahlreiche Kommiſſarien 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt die erſte Berathung des 
Heſebentwurfe betreffend die Erſparniſſe an den von 
Frankreichfür die dentſchen Okkupationstrup⸗ 
ven gezahlten Verpflegungsgeldern. Aus den Er⸗ 
ſparniſſen ſollen 26,763,900 M. für folgende Zwecke verwendet werden: 
1) für Preußen 3,000,000 M. zur Bildung eines Garantiefonds der 
Lebens verſicherungsanſtalt für die Armee und Maxine; 1,500,000 M. 
für einen Unterſtützungsfonds für Offiziere und Offiſteraſpiranten; 
7,215,000 M. zu einem Unterſtützungsfonds für Unteroffiziere; 2,550, 
M. zur Errichtung von Freiſtellen im Kardettenkorps; 3,013,000 M. 

r die Erziehung von Unterofſtzierskindern reſp. Zuſchüſſe für das 
BE otfenhaus in Potsdam und das Erziehungsinſtitut zu 
Annaburg; 2,520,000 M. für Generaldienſtwobnungen und Offiiier⸗ 
peifeanſtalten; 2) für Sachſen 613,500 M. zum Unterſtützungsfonds 

r Offiziere und Unterofſiſiere und 593,700 M. für die Unteroffiier- 
ſchule in Marienberg; 3) für Würtemherg 1 153,500 M für dieſelben 
Zwecke wie in Preußen. Ferner für die Verlegung und Erweiterung 
der Kriegsakademie in Berlin 1,200,000 Baiern erhält 3,374,100 
M. Außerdem wird die nachträgliche Genehmigung folgender Poſten 
gefordert: zur Erbauung einer Konſervenfabrik für das deutſche Herr 
in Mainz 4 500,000 M., zum Ankauf eines Gebäudes für das Gene⸗ 
rallommando des preußiſchen 3. Armeekorps 1.090 467 M. und für 
die fächififche Unteroffizierſchule in Marienberg 403,776 D. 

Kriegs miniſter p. CR meke: Der Gefegentwurf Det das Er⸗ 
ſuchen an Sie, die bezeichneten Erſparniſſe zu einer Reihe dringender 
Bedürfniſſe der Militärverwaltung zu bewilligen. Zu verdanken ſind 
die Erſparniſſe lediglich der umſichtigen Verwaltung des Oberkom⸗ 
mandeurs der Okkupationsarmee Die Verwendungsart rechtfertigt 
ſich durch die eigenthümliche Entſtehungsart der Erſparniſſe, wie aus 
der Dringlichkeit der Zwecke. In letzterer Beziebung muß ich auf die 
Berhältnifie des Unterofftziercorps zurücktommen. Der Stand der 
Kapitulanten hat ſich in letzter Zeit vermehrt, wohl vorzugsweiſe in⸗ 
olge der geringeren Nachfrage nach Arbeitskräften auf anderen Ges 
teten, aber bei weitem nicht in dem Maße, daß den Bepürfniſſen des 
Dienftes in vollem Umfange genügt wird. Die Heranbildung eines 
tüchtigen Unteroffiziercorps bleibt nach wie vor eine der hervorra⸗ 
endſten Aufgaben der Militärverwaltung. Es ſoll den Kapitulanten 
deim Uebrtritt in Zivildienſte eine Beihülfe gewährt werden und die 
beſſere Fürſorge für Wittwen und Waiſen ſoll auch ältere Leute zum 
bilder veranlaſſen. Der durch das Reichszmilitärgeſetz vorge⸗ 
fehene dritte Sekondelieutenant bet einem Theil der Kon pagnien iſt 
noch nirgend vorhanden, vielfach fehlt ſogar noch der zweite. Es iſt 

IA dieſer geringen Zabl zu befürchten, wenn 
nicht d reifende Hülfe gewährt wird; dieſen Zweck ſucht das Ge⸗ 
ſetz zu erreſchen, indem es einen Unterſtützungsfonds ſchafft, um auch 
Unbemittelten den Eintritt und das Fortkommen in der Armee zu er⸗ 
möglichen. Für dieſe beiden großen Zwecke und für die mit beiden in 
Verbindung ſtehende Lebensverſicherung disponirt das Geſetz über 
Kapitalien und fordert zur 0 Verwendung Summen für den 
Bau der Kriegsakademie und zur Beſchaffung von Dienſtwohnungen 
für Generäle. Außerdem wird die nachträgliche Dag ech Der 
Ausgaben gachgeſucht. welche im guten Glauben an ihre Zuläſſlakeit 
geleiſtet find (nämlich 4.500,00 Mk. für die Konſervenfabrik in Mainz 
und 1.090, 467 Mk für den Ankauf eines Dienſtgebäudes für das Ge⸗ 
neralkommando des 3. Armeecorpd). Ich weiß nicht, wie Sie be: 
ſchließen wollen; die Militärverwaltung hat ein liefgehendes Inter⸗ 
eſſe an einer eingehend und wohlwollenden Prüfung der Vorlage. 

Abg. Richter (Hagen): Dex Rechnungshof erklärt, trotz wie⸗ 
derbolten Monitums babe er die Vorlage der Rechnungen über die 
Verpflegungsgelder nicht erlangen können. In einem Rechnungshof⸗ 
geſetz find gegen die Wiederholung ſolcher Weigerungen Vorkehrun⸗ 
en zu treffen, damit nicht wiederum Dutzende von Millionen Be⸗ 
Hände ſich Jahre lang der Kenntniß des Reichstages und Rechnungs⸗ 
ofes entziehen. Die Motive gehen über die Entſtehung dieſer Er⸗ 
parniſſe nur ſehr ungenügende Auskunft. Wohnte wirklich dem 
Oberkommando ſolche beſondere Eigenſchaft auf finanziellem Gebiete 
bei, ſo müßte man ſolche Talente in der jetzigen Finanzlage ins 
Reichsfinanzamt ſtellen, ſie könnten durch Ermäßigung des Militär⸗ 
etats uns vielleicht über die finanziellen Schwierigkeiten hinweghelfen. 
Aber die Anlegung der mainzer Konſervenfahrik für 4% Millionen 
Mark, welche 5 Jahre nach Aufhören der Okkupation noch nicht fer⸗ 
fig geworden, ſpricht nicht für die gerühmte Umſicht, ſondern nur da⸗ 
für, daß ein gewiſſer Enthuſiasmus für die Erbswurſt, wodurch Déi 
das dritte Armeecorps vor der übrigen Armee ſtets ausgezeichnet, 
einen exzentriſchen Ausdruck gefunden hat. (Heiterkeit) Freilich die 
Truppen der Okkupationsarmee batten über ihre Verpflegung auch 
nicht zu klagen; die Offiziere und Beamten am wenigſten Letzteren 
bat man Gratifikationen gezahlt, welche bis zur Höbe von Dotatio⸗ 
nen ſtiegen, beiſoielsweiſe hat der Verwalter des Fonds 90,000 Mark 
Dotation erhalten. Nur der Oberkommandeur hat in keiner perſön⸗ 
lichen Beziehung zu dem Fonds Senden, Unter dem Titel Natural⸗ 
verpflegung ſoll man den Offi 
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nachgeſchickt haben und ſelbſt Schmuckrechnungen für dieſe zu Ge⸗ 
ſchenken ſollen aus dem Fonds beſtritten ſein Der Fonds ſcheint 
dadurch entſtanden, daß man ſonſtige Mehrkoſten der Okkupation im 
Betrage von 60 Millionen Mark aus der allgemeinen . 
entſchädigung gedeckt bat, daß man die Vorräthe der abziehenden 
Truppen gegen billige Taxe übernahm, daß die Naturalienpreife in 
Frankreich raſch erheblich fielen, der Präſenzſtand Dé verminderte 
und daß endlich dieſe Erſparniſſe ſechs Jahre hindurch durch Zu⸗ 
ſchlag der Zinſen gewachſen find. Ueber die ſtattgebabten Verwen⸗ 
dungen, über die Zuläſſigkeit einer Indemnitätsertheilung werden 
wir exit urtheilen önnen, wenn vollſtändige Rechnungen vorliegen. 
Was Lon den noch disponiblen 27 Millionen Véi zer Binfen 
find, muß geſetzlich in den Etat eingeſtellt werden. Die übrigen Ka⸗ 
bitalien ſtehen wie alle Kriegsentſchädigungsgelder zur allgemeinen 
Verfügung. Die Analogie des Pauſchquantums oder der Gelbft: 
Fewlelhſchaſtungsfonds trifft hier nicht zu. Wenn in den Motiven 
von emem Erwerb der Armee als ſolcher die Rede iſt, ſo paßt das 
eher auf Anſchauung eines Condottiere, als auf deutſche Armeever⸗ 
dältriſſe. Solche ege können Herrn v. Kameke von Ka 
Vorgänger überkommen fein, fie werden auch nur biſtoriſch in den 
‚Motiven angeführt. Ich kann mir nicht denken, daß Herr v. Kamele 
Zepp bei den klaren Anſchauungen über Budgetrecht, die ibn aus⸗ 
einen, fie jemals getheilt hat Wir wollen formell für die beab⸗ 

doten Verwendungen feine Kapitalien reſerviren und wollen dieſe 
Verwendungen auch hudgetmäßig nur zum Theil genehmigen. Aller⸗ 
dings um den Unteroffizieren den Uebergang in Zivilverhältniſſe zu 
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erleichtern, würde ich geneigt fein, 300,000 Mark in das Budget ein⸗ 
uftellen, auch wenn dieſe Kapitalienfonds nicht vorhanden Wären. 

ber alle Berwendungen ſollen nur zum Beſten der Berufsſoldaten 
erfolgen und zwar in der Weiſe, daß man die Erganzung von Offi⸗ 
Ver: und Unteroffiziercorps möglichſt aus den Familien bisheriger 
Dffüiere und Unteroffiziere herbeiführen will. Nicht Unbemittelken 
ſchlechtain, ſondern nur unbemittelten Offinersfamilien ſoll für ihre 
Söhne der Eintritt in die Offizier slaufhahn durch Untecſtützungs⸗ 
fonds, Freiplätze im Kadettenhauſe und Lebeusverſicherungs Einrich⸗ 
tungen erleichtert werden. Alles dieſes befördert die Abſchließung des 
Offizierscorps von anderen bürgerlichen Kreifen. Die Offlztersſpeiſe⸗ 
anſtalt kommt hinzu, um auch außerhalb des Dienſtes die Berübrung 
mit anderen Kreiſen fernzuhalten. Wenn trotz ſolcher Einrichtungen 
das Offiziercorps in der letzten Zeit populärer geworden ift, fo hat 
das der Krieg, die Wechſelbeztehüng während deſſelben mit dem Volke 
und die Erweiterung des Offiziercorps auf andere deutſche Staaten 
mit ſich gebracht. Hüten wir uns, durch Einrichtung neuer Schranken 
eine größere Abfonderung wieder herbeizuführen. Es paßt am mes 
nigſten für eine Volksarmee wie die deutſche. Gegen den Laxus bei 
der Einxichtung von Offfziersſpeiſeanſtalten hat in der Budget⸗ 
Kommiſſion einmal der Abgeordnete von Benda ſich ausgeſprochen; 
ähnliches gilt von Dienſtwohnungen der Generale. Man baut 
nahezu Schlöſſer, auf die die Gebälter dieſer Herren nicht 
paſſen, nöthigt ſie zu größerer Repräſentation und erleichtert 
alſo die Herren nicht, ſondern wird ihnen ſchließlich höhere 
Gehälter bewilligen müſſen, blos weil man fie in fo große 
Dienſtwohnungen geſetzt hat. (Sehr wahr) Wollen wir für das 
Militär bauen, fo find andere Garnifonanftalten im Anſchluß an 
alte Kaſernen weit Wer JE 3. B. die Beſeitigung ungeſunder, 
Typhus und Augenkrankheiten fördernder Anlagen, die Herſtellung 
von a Reitbahnen, Lazarethen, Turnanſtalten, kurzum 
von Einrichtungen, welche Offizieren und Mannſchaften DR ig 
zu Gute kommen. Will man eine Betheiligung des Reiches an Le⸗ 
W in e de für Beamte herbeiführen, ſo kommen 
nicht blos Offiziere, fondern auch andere Beamte in Betracht und 
muß man auch auf gam anderen Grundlagen vorgehen. für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen giebt es beſondere Penſio⸗ 
nen, für Hinterbliebene von Beamten, die im Civildienſt ihr Leben 
verloren, iſt in dieſer Weiſe nicht geſorgt. Manche der bier geſtellten 
Forderungen find alſo für uns unannehmbar aus prinzipiellen Grün⸗ 
den; zu einer Verſtändigung in anderer Richtung ſind wir der Mili⸗ 
tärverwaltung gegenüber nicht abgeneigt. Nachdem ſchon fo große 
Fonds aus dem franzöſiſchen Kriege ohne erheblichen Streit bier vers 
Det worden find, möchten wir durch Einigung in der Budgerkom⸗ 
miſſton auch bei dieſem letzten Fonds aus dem franzöſiſchen Kriege 
unerquidlihe Debatten vermeiden. 115 einer Einigung werden wir 
um jo mehr gelangen, wenn die Mllitärverwaltung einerſeits mehr 
dem r Finanzintereſſe Rechnung trägt, andererſeits nur die 
Befriedigung ſolcher militäriſchen Bedürfniſſe verlangt, welche allge⸗ 
mein anerkannt find und binſichtlich derer die Forderung der Mili⸗ 
tärverwaltun ue allgemeinen Volksintereſſen zuſammenfallen. 


Gen ké a d 
g Graf v Moltke: Ich glaube, daß Sie aus den Moti⸗ 
ven der Vorlage genügend entnommen haben, wie die Erſparniſſe ent⸗ 
ſtanden ſind, um die es ſich hier handelt; ich habe nur wenig Worte 
zu ſagen über die Qualität Meier Gelder. Als der General d Man⸗ 
teuffel das Oberkommando über die Okkupationsarmee in Frankreich 
übernahm, vermittelte er auf privatem Wege mit den maßgebenden 
erſönlichkeiten des franzöſiſchen Gouvernements ein Abkommen da⸗ 
in, daß ſtatt der früheren Naturallieferungen fortan ein beſtimmter 
Geldſatz pro Kopf und Pferd für die Armee gezahlt werden follte. 
Daß dieſer Satz hoch normirt SC ift, ſcheint mir das Verdienſt 
des Generals von Manteuffel zu ſein. Dank feiner vortreff⸗ 
lichen Fürſorge und der vortrefflichen Verwaltung ſeines Militärin⸗ 
tendanten, des Herrn Engelhardt, gelang es, den Truppen, die damals 
ihren Kameraden in die Heimath nicht folgen konnten, inmitten einer 
durchaus feindſelig geſtimmten Bevölkerung eine befriedigende Exiſtenz 
auf fremdem Boden zu 9 es erhielten die Leute eine ganz aus⸗ 
kömmliche Portion, außerdem eine Geldzulage, die ihnen auch den 
Genuß von Wein geſtattete, der ja in Fran reich auch dem ärmſten 
Arbeiker zugebilligt wird und der fo ſehr dazu beigetragen hat, den 
guten Geſundheitszuſtand der Truppen zu erhalten Für den direkten 
weck einer guten Ernährung wurde damals in Mainz die Konſer⸗ 
denfabrik gegründet, die fpäter eine größere Ausdebnung erhalten 
hat und der Armee für alle Zukunft die erſprießlichſten Dienſte leiſten 
wird, ſchon im Frieden bei allen größeren Verſammlungen und für 
| einen etwaigen Krieg. Ich würde bier auf dieſen Gegenſtand nicht 
weiter eingehen, wenn nicht der Enthuſiasmus für die Erbswurſt be: 
rührt wäre. Die Konſerven haben den großen Vortheil, daß ſie die⸗ 
jenigen Elemente, Eiweißſtoffe und Kohlenbydrat in den beinahe ge⸗ 
nauen Berbältniffen enthalten, welche nothwendig find zur Ernährung 
eines arbeitenden Mannes. Jede willkürlich gewählte Mahlzeit ent⸗ 
hält von dem einen zu viel, von dem andern zu wenig; das erſtere 
geht nutzlos verloren das andere fehlt an der Ernährung. Die Kon⸗ 
ſerven haben dann den großen Vortheil, daß fie transportabel find, 
daß der Mann auf mehrere Tage ſeine Verpflegung bei ſich tragen 
kann und ſie haben den ferneren Vortheil, daß ſie in ſehr kurzer Zeit 
bereitet werden. Wie oft kommt es vor, daß eine Truppe bei dem 
ſtundenlangen Abkochen alarmirt wird, den Inhalt des alert: 
ausſchütten und hungrig weiter marſchiren muß. Die Konſer⸗ 

ven haben einen Nachtheil, den, daß ſie theuer ſind; al 
wenn man von einem Menſchen die höchſte geiſtige und kör⸗ 
perliche Anſtrengung fordert, dann darf er nicht hungern, im 
Felde iſt keine Verpflegung zu theuer, außer eine ſchlechte. 
(Sehr richtig!) Es iſt bereits angeführt, daß auch für die Beamten, 
| für die Frauen und Kinder der Verheiratheten geſorgt wurde und ich 
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glaube 5 das nur zu billigen iſt. Die Offiziere, welche alle 
ebensbedür 2 ſehr theuer bezahlen mußten, erhielten außer ihrer 
Feldzulage noch einen nach ihrer Gage bemeſſenen Zuſchuß Daß ein 
EN Zuſchuß von dem Oberkommandirenden ſebſt nicht beanſprucht 
ft, iſt bereits ausgeſprochen und dafür danke ich dem Herrn Redner 
Der ſehr bedeutende Betrag, wie er ſich nach der Charge des Ober⸗ 
kommandirenden und für eine 2 jährige Dauer normirt haben würde, 
iſt in den Erſparniſſen mitenthalten. Der General von Manteuffel 
iſt. wie alle unſere Generale nicht reicher aus Frankreich zurückgekebrt, 
als wie er bineinmarſchirt iſt. (Lebhaftes Bravo.) Wenn ein Trup⸗ 
pentheil Erſparniſſe an feinem Menagefonds macht, jo verbleiben dieſe 
beſtimmungsmäßig zu feiner An Mell Hier handelt es ſich um eine 
Sr Menageerſparniß, die ein Theil der Armee gemacht hat, eine 
chon in ihrem Entſtehen durchaus interne Sache der Truppenver⸗ 
waltung. Es kann ja nicht in Frage geſtellt werden, daß der Gene⸗ 
ral Manteuffel vollſtändig befugt war, alle die Summen, die ihm 
vermöge des getroffenen Abkommens zufloſſen, auch vollſtändig an die 
Truppen zu verausgaben. Er konnte die Erfparniſſe ſummariſch an 
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glaube, m. H., ich 
n Anſpruch nehmen, wenn ich Sie bitte, 


ganz und ungeſchmälert zu belaſſen für Zwecke, die fie als nothwend 


und böchſt wünſchenswerth anerkennt und für die ſonſt neue Bewilli⸗ 
gungen beim Reichstag beantragt werden müſſen. (Lebyafter Beifall) 
Abg. v. Bende Die Vorlage wird vorausſichtlich der Budgek⸗ 

kommiſſton überwieſen werden, und es iſt deshalb gut, wenn wir erſt 
deren Beratzung abwarten, bevor wir weiter über die Sache 
debattiren. Der Abg. Richter hat Unrecht, wenn er ſagt, ich bätte in 
der Budgetkommiſſion mich gegen die Offtzierſpeiſeanſtalten ausge⸗ 
ſprochen. Ich hahe nur gelegenklich gegen die zu Iiruriöfe Emrich. 
tung der Offinierkaſinos mich aus geſprochen, kann es aber mit der 
Praxis des Hauſes nicht in Einklang bringen, daß derartige Vorgänge 
aus den Kommiſſtonen hier im Plenum erzählt werden und fo nach 
Außen irrige Meinungen hervorrufen. Jedenfalls wird die Bupgel⸗ 
Pan KR die Entſtehungsgeſchichte dieſes Fonds ſehr eingehend zu 
rüfen hahen. ës 

Abg. Dr. Lucius: Es bandelt fi hier um Erſparniſſe, die 
lediglich das Verdienſt der Milttärverwaltung find, und die Vorlage 
ift ein Beweis für die korrekte, ja konſtitutionelle Auffaſſung deB 
Budgetrechts des Reichstages feitens der Militärverwaltung. Aus 
dieſen Erſparniſſen folgt für die Militärverwaltung zwar wirk⸗ 
liches, aber ein moraliſches Recht, die Erſparniſſe für militäriſche Be⸗ 
dürfniſſe zu verwenden. Die vorgeſchlagenen e e find 
mir ſympatbiſch; es handelt ſich ja lediglich um die Sorge für 
Hinterbliebene und die Ausbildung und Erziehung der Offisier- und 
Untexroffinercorps. Die geforderten Speiſeanſtalten éi Offiitere 
lediglich eine Art Konſumverein, die es ermöglichen, beſſer und billiger 
zu leben als anderwärts. Jedenfalls iſt die Vorlage zur Kommiſſtons⸗ 
berathung ganz beſonders et de * x 
Kriegsminiſter v. Ka meke: Es handelt ſich bier um-Erfparniffe 
nicht an Reichsgeldern, ſondern um Erſparungen der Truppen an 
le Geldern, und ich darf wohl nochmals betonen, daß Bil⸗ 
igkeitsrückſichten dafür ſprechen, die Gelder der Armee zur freien Ver⸗ 
wendung zu überlaſſen. 


Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es bandelt ſich hier nicht 
um Axmee⸗Eigenthum, ſondern um Reichs⸗Eigenthum, über welches 
die geſetzlichen Vertreter des Reichs zu disponiren haben. Allerdings 
bat die Armee dieſe Erſparniſſe gemacht, aber der Abg. Moltke bat 
ſelbſt erklärt, daß es den Truppen trotz der Erſparniſſe an nichts ge⸗ 
fehlt habe und daß man aus Frankreich ein Kapua für die Truppen 
gemacht baben würde, wenn die erſparten Summen auch noch ver⸗ 
ausgabt worden wären. Obgleich ich nicht verkenne daß Billigkeits⸗ 
rückſichten für die A ſprechen, wird doch die Kommiſſion zu er⸗ 
wägen haben, daß man Dienſtwobnungen für die höheren Militärs 
fordert, während die hohen Zivilbeamten keine ſolche beſitzen und daß 
angeſichts der Finanzlage der Einzelſtaaten und der Kommunen die 
größte Sparſamkeit geboten iſt. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage einſtimmig der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

Das Haus tritt nunmehr in die dritte Beratbung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Stellvertretung des Reichskanzlers 
ein. Es liegen — dieſelbe keine Abänderungsanträge vor, die auch 
nach den Eniſcheidungen der zweiten Berathung keine Ausſicht auf 
Annahme haben würden und die nachfolgende Verhandlung hat, nach⸗ 
dem dreitägige erſchöpfende Debatten vorangegangen, überwiegend 
den Zweck einer Auseinanderſetzung der Parteien untereinander und 
der Motivirung ihrer Abſtimmung über das Geſetz im Ganzen, die 
auf den Antrag von Lucius eine namentliche fein und die Fortſchritts⸗ 
partei und das Zentrum als Gegner des Geſetzes erweiſen ſoll Daß 
die Polen fih an der Abſtimmung überhaupt weder im Stadium der 
zweiten Berathung betheiligt haben, noch beute an derſelben bethei- 
ligen werden, weil nach ihrer Anſicht die Angelegenheit ein deutſches 
Internum iſt, das, fie nicht angeht und in das fie daher nicht ein: 
greifen mögen, erklärt Abg. v. Czarlinski vorweg. Alsdann ver⸗ 
langt das Wort der 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Bei der zweiten Berathung bat der 
Abg. Windtborſt eine Mahnung an die konſervative Partei über ihre 
Stellung zu dieſem Geſetz ergehen laſſen. Wenn ſie auch weiß, da 
es noch vieler Arbeit bedarf, um ihr Ziel zu erreichen, fo kann ſie d 
dieſe an ſie gerichtete Mahnung nicht für angemeſſen anſehen. Wir 
werden die liberalen Parteien, wenn ſie mit uns gehen wollen, nicht 
2 1 ar ebenſo wenig wie der Abg. Windthorſt das thun würde. 

enn gefragt iſt, ob wir jedes Miniſterium unterſtützen würden, fo 
ſcheint dabei Zeit und Situation verwechſelt worden zu fein. Es han» 
delt ſich hier gar nicht um Miniſterien, fondern um den Bundes ratb. 
Wir werden niemals die Perſonen als ſolche angreifen, um Vd 
Schwierigkeiten zu machen, oder andere Perſonen, die uns lieber find, 
an ihre Stelle zu ſetzen. 5 

Abg. Windthorſt: Das Geſetz iſt nicht für den Bundesrath, 
ſondern gegen denſelben gerichtet; es ſanktionirt die Möglichkeit einer 
dem Bundesrathe entgene nftebenden Entwickelung. Die Vorlage tft 
deshalb fo bedeutungsvoll, weil fe eine Generalvollmacht zur Orga⸗ 
niſation der Reichsbehörden in einem ſo weiten Rahmen ertheilt, da 
man hineinſchreiben kann, was man will, ohne daß der Reichstag Ai 0 
das Recht der Einwirkung darauf gewahrt hat. Eine Organifation 
der Reicksbehörden iſt zwar erforderlich, aber De hätte unter Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages geſchehen und dem Bundesrathe diejenigen Gu: 
rantien geben müſſen, welche ihm zukommen. Wir werden daher ge⸗ 
gen das Geſetz ſtimmen, wenn auch ungern, denn wir hätten lieber 
an der Diganifation mitgewirkt. Ich habe den Konſervativen keinen 
Vorwurf daraus gemacht, daß die ſiberalen Parteien mit ihnen ſtim⸗ 
men, ich — mich, wenn die liberalen Parteien ſo ſtimmen, daß ein 
konſervativer Mann mit ihnen gehen kann; ich zweifle aber, ob da, 
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wos die Konferbafiben mit den Aberalen geftimmt haben, Sitë fen. 


ſervative . vorlagen. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und die Speztaldiskuſſton 

über 3 1 und 2 beginnt. 5 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow iſt keineswegs . ane daß das 
7 nur ſchweren Herzens gegen die Vorlage ſtimmen wird. 
ie Anträge der Partei auf Streichung der Worte „auf Antrag des 
Reichskanzlers“ in 8 1, und auf die Unverträglichkeit des Amtes des 
Stellvertreters mit einem anderen Staatsamt bewieſen, daß ſie das 
weg gern beträchtlich eingeſchränkt hätte. 
bg. Derndurg: Bei der letzten Aeußerung des Abg. 
Windthorſt iſt mir der Gegenſatz ſehr lebhaft geworden, in dem das, 
was er heute ragt, zu dem Debt, was er uns in der vorigen Sitzun 
vorgetragen. b das eine Wandlung in ſeiner Anſicht iſt, oder o 
n die Dinge ſich verſchoben haben, wird er ja gewiß nicht 


inzwi 
unterlaſſen uns mitzutheilen. Heute hat er geſagt, die Vorlage kehre 
das game beſtehende Recht um und entſetze den Bundesrath aus fei- 
nen beſtehenden Rechten. Die Stellung, die der Bundesrath in den 
Reden es Herrn Windthorſt einnimmt, iſt keine beneidenswerthe. 
Die Herren werden immer ſo hingeſtellt, als hätten ſie ſich dupiren 
laſſen und bedürften ſeiner Hilfe, damit die Sache noch einmal an den 
Bundesrath gelange und damit er, aufgeklärt, die Sache anders mache. 
(Sehr gut!) Wenn das die Freunde des Bundesrathes thun, dann 
weiß ich nicht, welche Stellung ſie den Gegnern einräumen wollen. 
Gerade die Bemerkungen Windthorſt's ſetzen den Bundesrath am 
meiſten herunter. Das vorige Mal hat er ausdrücklich erklärt, die 
etzige Vorlage formulire nur geſetzlich die thatſächlichen Verpältniſſe. 
ie fol man das mit feinen heutigen Aeußerungen in Einklang 
bringen. Ich kann darin nur den Beweis eines Vorgebens finden, 
welches die Vorlage von allen Seiten beſtürmt, um ihr Durchgehen 
u verhindern, ohne in der Wahl der Argumente ſehr wähleriſch zu 
Ze und ich muß die Wahl dieſer Argumente vergleichen auch mit 
den Appellen, die an die verſchiedenen Seiten des Hauſes gerichtet 
worden ſind. Gerade ſo, wie der Abg. Windthorſt ſeine Gründe bald 
von der einen, bald von der anderen Seite zieht, jo muß er auch 
bald von der einen und anderen Seite ſeine Bundesgenoſſen ziehen. 
Bald will er die Konſervativen, bald die Fortſchrittspartei, doch 
eat ich, daß der Appell an die letztere diesmal von größerer Wire 
ng iſt, als der an die Konſervativen. Ich freue mich, daß die 
Vorlagen ſo an das Haus gebracht werden können, daß, wer wirklich 
ein patriotiſches Herz bat und die Entwickelung dex Reichsorgane 
will, — ich habe dieſen Ausdruck etwas zu weit gegriffen, ich meine 
Jemand mit patriotiſchem Sinn, ohne dem Andern dieſen pa⸗ 
triotiſchen Sinn irgend wie beftreiten zu wollen, — für das Geſetz 
und damit für die Entwickelung der Verhältniſſe ſtimmen kann. Es 
giebt Dinge, die ſchlechthin vernünftig ſind, ſo daß man nicht 
ët Ge? Partei anzugehören braucht, um damit einverſtan⸗ 
en zn fein. 
Abg. Windthorſt: Ich habe zwar bei der zweiten Berathun 
eſagt, daß die Vorlage nur die beſtehenden Berhältniſſe geſetzli 
re, aber nur mit den Einſchränkungen, welche ich vorher feſtgeſtellt 


hatte. Hier werden aber ohne jede Reſtriktion Vollmachten gegeben, 
welche die Diskuſſion faſt unmöglich machen, da ſich die zukünftige 
Geſtaltung noch gar nicht überſehen läßt. Wenn der Abg Dernburg 
emeint bat, ich hätte eher gegen den Bundesrath geſprochen und deſ⸗ 
E Autorität in den Augen der Bevölkerung geſchwächt, fo babe ich 
doch eine etwas höhere Meinung vom Bundesrath. Es iſt die Pflicht 
jedes Mannes, der das Föderativprinzip vertritt, darauf aufmerkſam 
u machen, wenn der Bundesrath von dieſem Prinzip abweicht. Meine 
Freunde und ich ſtehen allerdings nicht auf dem Standpunkte, immer 
blos wohlgefällig zu nicken, wenn vom Bundesrathstiſche her eine 
Autorität geſprochen hat Für die Streichung der Worte in 9 1, „au 
Antrag des Reichskanzlers“, waren wir deshalb, weil nach unſerem 
Dafürbalten der Kaiſer nicht abhängig gemacht werden kann von 
einem ſolchen Antrage. Dieſer „Antrag“ iſt gegen das monarchiſche 
rinzip und gegen die Verfaſſung. ne genauere Bezeichnung der 
Kategorie, aus welcher die Stellvertreter genommen werden ſollen, iſt 
keine Einſchränkung, ſondern eine Klarſtellung des Geſetzes. 
Abg. Hänel: Auch wir haben gegen die vom Zentrum bean⸗ 
tragte Streichung der Worte auf Antrag des Reichskanzlers“ ge⸗ 
Pimmt; wir ſehen aber in der Beibehaltung derſelben keine Abſchwä⸗ 
chung des monarchiſchen Prinzips Die Fortſchrittspartei hat im 
Gegentheil eine Stärkung dieſes Prinzips 8 Den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg Windthorſt fieht man die tendenziöfe Färbung an. 
Es Ze undenkbar, daß bei einer Stellvertretung des Reichskanzlers 
der Kaiſer ohne den Rath, ja ohne die Initiative des Kamlers ver⸗ 
ahren kann. Gegen den $ 1 haben wir bei der zweiten Leſung ges 
mmt, weil derſelbe in der Abſtimmung mit $ 2 verbunden war. 
ir werden heute für $ 1, aber gegen $ 2 ſtimmen, jedoch nicht auf 
A 
e? 
o 
das einfeitige Belieben des Reichskanzlers gefegt werden darf. 
bat mir vorgeworfen, daß ich dieſes Geſetz als ein Geſetz zur Der: 
ſtellung verantwortlicher Reichsminiſterien qualiſtzirt habe; ich habe 
gerade das Gegentheil davon geſagt und ausgeführt daß die Vorlage 
von einem ſolchen Geſetz noch um eines Horizontes Breite entfernt 
ſei. Wenn jedoch das Geſetz gut einſchlägt, 0 glaube ich auch jetzt 
noch, daß es zu verantwortlichen Reichsminiſterien führen kann. Um 
dieſes —— Werthes willen werden wir mit ſchwerem Herzen gegen 
den Geſetzentwurf im Ganzen ſtimmen. 
Aba. Dernburg: Der Abg. Windthorſt hat aus dem, was ich 
vorgetragen habe, die Konſeguenz ziehen zu ſollen geglaubt, es gäbe 
ier Abgeordnete, die unbedingt zu Allem, was die Autorität fagt, 
ſagen. Wie er aus meiner Rede fo etwas berausleſen konnte, 
das iſt wirklich das Geheimniß der vielfachen Se zu denen 
der Abg. Windthorſt ſo vielfach kommt. Aus meiner Rede kann ein 
ſolcher Schluß nicht gezogen werden. Ich bin weder für ein unbeding⸗ 
tes Nicken, noch für ein unbedingtes Schütteln. Dem Abg. Häne 
gegenüber muß ich bedauern. daß er aus meiner Rede geſchloſſen hat, 
daß eine Folge bei dem Appell des Zentrums bei feiner Partei ſtatt⸗ 
nde. Für uns, die wir nur auf das Reſultat ſehen, iſt es ganz 
leichgiltig, ob die Herren dem Zentrum folgen oder ob ſie nur mit 
ihm geben. Ich bedaure, daß bet dem hohen Werth, den er wieder⸗ 
bolt dieſem Geſetz zugewieſen hat, es prinzipielle Bedenken allgemeiner 
Art find, welche ihn davon abhalten, auch die Autorität feiner Zu⸗ 
ſtimmung dieſem Geſetze zu . ? 

Abg. Lasker: Erſt heute ift mir klar geworden, warum ber 
Abg. Windthorſt und ſeine Freunde wegen der unſchuldigen Worte 
der Kaiſer ernennt die Stellvertreter auf Antrag nde 
Reichskanzlers“ neulich eine namentliche Abſtimmung bean⸗ 
tragt haben. Die Herren wollten ſich dadurch ein hiſtoriſches Zeug⸗ 
niß zurechtmachen, das fie bei Hofe oder vor dem Lande als die mo⸗ 
narchiſche Partei par exellence kennzeichnen ſoll. (Widerſpruch im 
Zentrum.) Ich fehe daraus, daß die Herren ſich mit friedlichen und 
verföbnlichen Geſinnungen zu tragen anfangen, eine ſehr günſtige 
Wendung, die vielleicht mit großen Ereigniſſen anderswo zuſammen⸗ 
hängt. Aber es war doch wohl nur ein taktiſcher alte der Partei, 
die Late durch den kirchlichen Konflikt zuſammengehalten wird, jene 
Worte zu ſtreichen, an denen weder Libergle noch Konſervative An⸗ 
ſtoß genommen haben Thatſächlich beſchränkt wird der Kaiſer dadurch 
nicht, daß er den Stellvertreter nur unter Kontraſignatur ernennen 
kann, denn er kann den Kanzler entlaſſen, der die Gegenzeichnung ders 
weigert. Eine beſondere monarchiſche Geſinnung wird dadurch, da 
der Kaifer auch ohne Antrag des Kamlers deſſen Stellvertreter fo 
ernennen m. „nicht bewieſen, auch mit allen Mitteln der Dialektik 
nicht. Herr Windthorſt hat der Fortſchrittspartei, den Konſervativen, 
dem Bundesrath die Gründe zugeführt, aus denen fie gegen das Ge⸗ 
fer ſtimmen müßten; nur die Nationalliberalen giebt er für verloren, 
für ſie Wi er feine Gründe anzugeben. Da erkläre ich nun: i 
lege dem Geſetz eine ungemein große Bedeutun bei, nicht weil es 
den Bundesrath nulliftzirt, ſondern weil es die öglichkeit einer ge⸗ 
ordneten Verwaltung eröffnet, obne an eine Verfaffungs änderung und 
an die Zuſtimmung von 14 Mitgliedern gebunden zu ſein. Wir machen 
durch dieſes Geſetz einen fo großen Fortſchritt in unſerem Ver⸗ 


pell des Zentrums, wie Herr Bernburg meint, ſondern weil wir 
dem in ber erften Debatte ausgeſprochenen Standpunkt verharren, 
die Bezeichnung der einzelnen verantwortlichen Aemter nicht in 
an 
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t worden iſt. (Hört! des Reich 
ängt nicht davon ab, daß der Bundesrath aus der affung weg⸗ 
gel afft wird. Alle H Garantien von den wohlwollenden 
zorſchlägen des Grafen Münſter an bis zu der von einer offhiellen 

ſächſiſchen Zeitung kürzlich vorgeſchlagenen Erſetzung des Bundesrathes 
durch ein Staatenhaus haben keinen ſachlichen Boden und ſind nicht 
zu realiſtren; denn entweder übertragen ſie eine unnatürliche Majori⸗ 
tät, die ſich jetzt im Bundesrathe bilden kann, in ein Parlament oder 
fie vernichten wirklich durch das Mehrbeitsprinzip die einzelnen Staa⸗ 
ten. Darum halte ich an der Verfaſſung feft, die nur an dem großen 
GAS leidet, daß He eine wahrhafte, wohlgeordnete Regierung aus⸗ 
chließt, u. dieſen Fehler beſeitigt das vorlieg. Geſetz, deſſen Tragweite eine 
nicht zu ferne Zukunft beweiſen wird. An einer wohlgeordneten Ver⸗ 
weer hat der Bundesrath daſſelbe Intereſſe wie der Reichstag. 
Unitariſche Gedanken verbindet keiner von uns mit dem Geſetze, deſſen 
Reſultate völlig ſicher eingebeimſt find; aber wir 3 dem Reiche 
einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir die Logik ſeiner Verfaſſung mit 
der Logik der politiſchen Verhältniſſe in dem Wortlaule der éi ke 
in — bringen. Ob das Geſetz in ſeinen einzelnen Kautelen gut 
kommen gearbeitet ift, das laſſen wir dahingeſtellt und ver⸗ 

ſtehen manche Einwendung dagegen. Aber ſelbſt Hänel, der mit ſeiner 
Partei gegen das Geſetz ſtimmen zu müſſen erklärt hat, erkennt den 
bedeutenden und werthvollen Kern an, der in ihm liegt. Echt ſtaats⸗ 
männiſche Borficht gebietet ihm die Bedeutung eines Geſetzes nicht zu ver⸗ 


oder un vo 


ae auch wenn er dagegen ſtimmen muß, um der Zukunft nicht 
zu ſchaden 
Abg. Reichenſperger (Crefelo): Wenn der Abg. Lasker ge: 
E hat. daß die Mitglieder des Zentrums zur Verſöhnung gefonnen 
cheinen, fo bat er einzelne Momente in unſeren Ausführungen ganz 
überſehen und den Kulturkampf gar nicht erkannt. Bei uns hat es 
an perſönlicher Friedfertigkeit nie gefehlt. Der Kulturkampf, den wir 
unter uns auf deutſch „Kirchen verfolgung“ nennen dürfen, konnte nur 
dadurch entſtehen, daß man der katholiſchen Bevölkerung verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirte Rechte entzogen hat. Niemals iſt ein Akt thatſäch⸗ 
licher Aggreſſion von Vertretern der katholiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
land r Penn Um die Angriffe gegen uns zu erklären, greift 
man auf Dogmen zurück, die in anderen Staaten unangeſochten be: 
ſtehen (Rufe: Zur Sache.) Ich bin bei der Sache Sie hären das 
freilich nicht gern, weil es unwiderleglich iſt. Die in Rom feſtge⸗ 
ſtellten Dogmen haben in anderen Staaten kein Unheil angeſtiftet. 
Auf dieſem Gebiete herrſcht eine große Unklarheit, daß neulich der 
Abg v. Schmidt⸗Württemberg erklärte, daß in Württemberg dieſelben 
Kirchengeſetze gelten, wie in Preußen. Von unſerer Seite fin auf 
kirchlichem Gebiet niemals Symptome feindlicher Geſinnung aufge⸗ 
taucht; Niemand wünſcht den Frieden ſehnlicher als wir. (Rufe: 
zur Sache! Der Präſident unterbricht den Redner in demſelben 
inne.) Wenn es ſich mit dem „Antrage des Reichskanzlers“ fo 
harmlos verhielt, dann wundere ich mich, daß man dieſe Worte binein⸗ 
eſetzt hat. Es ſcheint ſo, als ob man damit die Initiative des 
onarchen beſchränken will; dieſe Initiative ſollte auch nicht ſcheinbar 
angetaſtet werden, und es wäre gut, dieſe Einſchaltung fallen zu 
laſſen. Der Abgeordnete Lasker hat niemals für das Föderativprinzip 
ear dag z er huldigt zwar keinen abſoluten Unitarismus; aber da 
bm das Föderativprinzip vor allem am Herzen liegt, wird er ſelb! 
nicht behaupten. Wir behaupten, daß das Föderativprimip durch die 
Vorlage in hohem Maßſe, insbeſondere durch die Konſequenzen, ge⸗ 
ſchädigt wird; wir werden alſo dagegen ſtimmen Wenn wir nur 
dazu bier find, um uns zu fügen, wenn eine Autorität am Bundes⸗ 
ralhstiſch ſagt, daß das Geſetz nicht zurück ſoll an den Bundesrath, 
ann könnten wir in den meiſten Fällen zu Hauſe bleiben. g 
Damit ſchließt die Debatte. $ 1 wird angenommen gegen die 
Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten; gegen 5 2, der 
ebenfalls angenommen wird, ſtimmt auch noch die ortſchrittspartei. 
Die 89 3 und 4 erden ohne Debatte angenommen Darauf ge⸗ 
nehmigt das Haus in namentlicher Abſtimmung das 
ganze Geſetz mit 171 gegen 101 Stimmen. 
Es folgt die zweite Berothung des von dem Abg. Dr. Schulze 
Delitzſch vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend die privatrechtliche 
Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, auf Grund 
des mündlichen Berichts der Kommiſſton. = 
Referent Abg. Tra Cem empfiehlt den Antrag der Kommiſſion: 
Der Reichstag wolle in Erwägung, daß das Bedürfniß zu einer Re⸗ 
viſion des Geſetzes, betreffend die pridatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbs⸗ und Wirihſchaftsgenoſſenſchaften überhaupt, insbeſondere aber 
in der Richtung anzuerkennen iſt, den Beginn der Mitgliedſchaft bet: 
tretender Genoſſenſchafter, das Rechtsverhältniß ausſcheidender Ge⸗ 
noſſenſchaften und den zuläſſigen K en des ſogenannten Umlege⸗ 
verfahrens feſtzuſtellen, — beſchließen: den Reichskanzler aufzufordern, 
den Entwurf einer Novelle zu dem Geſetze, betreffend die privatrecht⸗ 
liche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, in wel⸗ 
cher die in dem Antrage des Abg. Dr. Schulze angeregten Punkte 
ihre Berückſichtigung finden, mit thunlichfter Beſchleunigung ausar⸗ 
beiten zu laſſen. 1 1 
Der Antragſteller babe ſich in der Kommiſſion ſelbſt mit dieſem 
Vorſchlage einverſtanden exklärt, indem er zugab, daß der Nothſtand 
nicht ein ſolcher ſei, daß es nothwendig, eine Flickgeſetzgebung zu 


achen. 

Vom Abg. Rittinghauſen iſt folgender Antrag eingebracht 
worden: Der Reichstag wolle beſchließen dem Antrage der ſi benten 
Kommiſſion in folgender Faſſung ſeine Zuſtimmung zu geben: per 
Reichstag wolle in Erwägung, daß das? 1 zu einer Reviſion 
des Geſetzes, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften anzuerkennen iſt, beſchließen, den 
Reichskanzler aufzufordern, 1. über die in vielen Ortſchaften bei 
Bankbrüchen hervorgetretenen harten Folgen der durch das erwähnte 
Geſetz eingeführten ſolidariſchen Haft der Genoſſenſchafter eine Be⸗ 
richterſtattung mit Cem Berückſichtigung jedes einzeln Falles durch 
die betreffenden Behörden zu veranlaſſen und von dem Ergebniß dem 
Reichstage Mittheilung zu machen; 2. den Entwurf einer Novelle 
zum Geſetze, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und 
Wirthſchh e unter Benutzung des eingetretenen Ma⸗ 
terials mit thunlichſter Beſchleunigung ausarbeiten zu laſſen. 

Da der vom Abg Schulze eingebrachte Geſetzentwurf nicht mehr 
zur Debatte ſteht, jo entſtebt der Zweifel, ob der Antrag Nittingbau⸗ 
ſen obne Unterſtützung zuläſſig ſei, wie das bei Amendements in zwei⸗ 
ter Berathung der Fall iſt. Der Präſident v. Forckenbeck meint, 
daß das Haus dieſen Zweifel unberückſichtigt laſſen könne, weil der 
Antragſteller in der Vorausſetzung, daß der Geſetzentwurf noch vor⸗ 
liege, die Unterſtützungsfrage nicht vorbereitet habe. 
Abg. Lasker proteftirt dagegen; um die Form zu wahren, ſeien 
ſeine politiſchen Freunde bereit, den Antrag zu unterſtützen, um ihn 
zur Debatte zu bringen. d g 
Der Antrag wird von mehreren Nationalliberalen und Ultras 
montanen unterftügt; von den Sozialdemokraten find nur Fritzſche 
und Rittinghauſen anweſend. m 

Abg. Windtborſt befürworte den Kommiſſionsantrag, denn es 
ſei Sache der Regierung, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. 
Abg. Rittinghauſen verweiſt auf die vielen Bankbrüche der 
Genoſſenſchaften und nimmt auf die Neuerungen des Abg. v. Ludwig 
Bezug, die ſolidariſche Haftpflicht über eine nachtheilige Wirkung aus. 
Dieſelbe erinnere ihn immer an ein Wort des früheren Abg. v. Tad⸗ 
den⸗Triglaff, der da ſagte: Ich will volle n aher neben 
jedem Redaktionshüreau einen Galgen. So gewähren die Genoſſen⸗ 
ſchaften den Arbeitern wohl einen Kredit, aber hinter demſelben droht 
der vollſtändige Ruin. Eine Prüfung des Verhältniſſes ſei alſo noth⸗ 
wendig und wünſchenswexth. R 
Abg Nordeck zur Rubenau richtet an die Regierung die Bitte, 
für den Fall der Ausarbeitung des Geſetz⸗Entwurfes denſelden mög: 
lich zu veröffentlichen und gutachtliche Meinungen zu hören. 

g. Richter (Hagen): Ueber den Werth der Genoſſenſchaften 
mit Solidarhaft braucht nicht erſt eine Enquete angeſtellt zu werden 
fondern bat die Thatſache der Tauſende von beſtehenden Genoſſenſchaf 
ten mit Hunderttaufenden von Mitgliedern und vielen Millionen von 
Kapital entſchieden. In Form von Akt iengeſellſchaften würde man 


nicht 


EEN 
m mm tieng CR me 
emacht hat lich erlangt man 7 Vortheil der So 
chaften nicht ohne entſprechende cht ahme. Bom 
chen Standpunkt allerdings ſch 
verlangt deshalb dort Staatskredit. In jeder Geſellſchafts 
nen Berlufte entſteyen und kann Schwindel getrieben werden. 
. zu bilden, tft jedem freigeſtellt; gleichwohl find in der 
Schwindelzeit die Genoſſenſchaften von Verluſten verhältnißmäßig ges 
ringer betroffen, als andere Geſchäfte. Das verdanken ſie ihrem Zu⸗ 
ſammenhalten, ihrem Austauſch von Erfahrungen und der warnen⸗ 
den Stimme ihres Anwaltes Schulze. Die Geſchäftsführung der 
bankbrüchig gewordenen Düſſeldorfer Genoſſenſchaft war von Schulze 
und den übrigen Genoſſenſchaften längſt verurtheilt, bevor der Bank⸗ 
bruch dort eintrat. Ein Exekutivrecht über die Genoſſenſchaften aber 
fiebt Schulze nicht zu. Um die Allianz mit dem Abg. v. Ludwig be: 
neide ich den Abg Rittinghauſen nicht. Was dieſer neulich ſagte, war 
theils überhaupt unwahr oder es war ſchief oder es ging die Genoſ⸗ 
ſenſchaften nichts an. Der Abg. v. Ludwig ſucht nur bet jeder Gele⸗ 
enbeit hier zu erzählen, was er in feinem Glagau geleſen hat. Die 
oztaliſten benutzen die Weigel fachen fe B. mit der Solidarhaft für 
die Zeitungspreſſe; im übrigen ſuchen ſie — ——— gegen die Ge⸗ 
noſſenſchaften zu erregen, weil fie auf dem Gebiet pofitiver Leiſtun⸗ 
88 ge Arbeiterkreiſe nicht konkurriren können. (Abg. Fritzſche: Chef 
a Herr Fritzſche, wie ſteht es denn mit Ihrer Zigaxrenproduktivge⸗ 
noſſenſchaft in Berlin, für welche die Arbeiter 17,000 Thaler zuſam⸗ 
mengebracht hatten. Das Geld iſt unter den Händen verflogen. Sie 
aben auf dieſem Gebiet nichts geleiſtet, wie mir mitgetheilt wird, 
ondern die Gelder Dä verſchwunden, ohne daß Rechnung da von abe 
elegt worden iſt. Ich fage damit nur, Sic können auf dem (engt: 
enſchaftsgebiet nicht konkurriren Da nun die Arbeiter allmählich 
Ihrer Agitationen müde und durch die beſtändig wiederholten Reden 
gelangweilt werden könnten, ſo verſuchen Sie, das was andere Par⸗ 
teien ohne jedes politiſche . he auf genoſſenſchaftlichem € btete 
geleiftet haben, zu verkleinern. Ich freue mich, daß der Antrag, wel⸗ 
cher ein Miß trauensvotum gegen die Genoſſenſchaften enthält im 
Reichstag eingebracht iſt, um demſelben Gelegenheit zu geben, letzte⸗ 
ren abzulehnen. , 
Abg. Sri ſche: Der Vorredner hat gefagt, wir Sozialdemo⸗ 
kraten wollten nur Rechte, aber keine Pflichten. Den Vorwurf gebe 
ich Ihnen zurück, nur im umgekehrten Sinne: denn die fortſchritt⸗ 
lichen Genoſſenſchaften legen viel höhere Pflichten auf, als ſie Rechte 
gewähren: ihre Mitglieder ziehen nur Nutzen von den Antheilen, die 
He einzahlen, müſſen aber mit ihrem ganzen Vermögen haften. Rechte 
und Pflichten ſind alſo keineswegs ri fig abgewogen. Daß der Vor⸗ 
redner perſönlich geworden, wundert mich nicht, denn er beſitzt eine 
gewiſſe Force darin, einzelne Mitglieder dieſes Hauſes perſönlich an⸗ 
zugreifen. Er hat, wie ich annehme, unwiſſentlich eine Unwahrheit 
geſagt. als er behauptete, wir hätten keine Rechnung abgelegt. Es 
iſt öffentlich Rechnung abgelegt worden, und ich werde demnächſt eine 
e gien auf den Tiſch des Hauſes niederlegen, in walcher 
ber eine zur Rechnungslegung einberufene Verſammlung ausfüprlich 
berichtet wird. Ich habe übrigens nie etwas mit den Geldverhält⸗ 
niſſen zu thun gehabt, und ſo lange ich in der Arbeiterbewegung ſtehe, 
u. En 20. Jahre, iſt noch kein Tüpfelchen von mir beruntreut 
orden. 
Der Präſident konſtatirt, daß ſich die Aeußerung des Ab⸗ 
Ecg Richter nicht auf die Perſon des Abg. Fritzſche bezogen 
a 


e. 
Abg. Richter (Hagen) konſtatirt in Uebereinſtimmung hiermit, 
daß er einen perſönlichen Angriff, den Vorwurf der Veruntreuung, 
durchaus nicht beabſichtigt, ſondern durch den Zwiſchenruf Fritzſche s 
veranlaßt, die Partei des letzteren habe auffordern wollen, ſtatt die 
Genoſſenſchaften anzugreifen ſich darüber auszuweiſen, was aus den 
von ihnen geſtifteten Genoſſenſchaften geworden und wie dieſelben zu 
Grunde gegangen feten. > 

Abg. Rittingbauſen: Bei der Einbringung meines An⸗ 
trages leiteten mich nicht re Motive, ſondern einzig und 
allein die Rückſichten auf das Unglück und das Elend, welches die 
Bankbrüche rheiniſcher Genoſſenſchaften über zahlreiche Familien ge⸗ 
bracht haben. Herr Richter bat von einer Bundesgenoſſenſchaft 
unſerer Partei mit dem Abg. v. Ludwig geſprochen. Dem gegenüber 
muß ich konſtatiren, daß wir nur bei näher ſtehenden Partelen Zug: 
desgenoſſen ſuchen. Wir find in der vorliegenden Sache ganz objektiv 
und gemäßigt aufgetreten, aber der Abg. Richter ſcheint ſich die Auf⸗ 
abe d t zu haben, auch dann gegen uns loszuziehen, wenn kein 


nlaß dazu vorliegt. 

„Abg. Bamberger: Ich will die tiefgreifende Kontroverſe 
zwiſchen Solidarhaft und Nichtſolidarhaft heute nicht prinzipiell bes 
handeln, ich will mich blos dagegen verwahren, daß, wenn man be: 
treffs der Solidarhaft nicht der Anſicht des Abg. Schulze oder Richter 
iſt, man deshalb Sozialiſt fein müſſe. Schon vor Jahren habe ich 
hier mit dem Abg. Schulze über die Solidarhaft eine Kontroverſe 
gehabt, und die Nützlichkeit derſelben beſtritten. Die ſeitdem gemachten 
Erfahrungen haben meine Ueberzeugung nicht modifizirt, und ich 
könnte zu den Beiſpielen, die von Deutſchland angeführt find, auch 
noch ſehr wichtige aus Belgien zitiren, wo Geſellſchaften viele 
Millionen von ihren Genoſſen eintreiben mußten, die durch ſchlechte 
Adminiſtration verloren gegangen ſind. Ich erkenne an, daß die vom 
Abg. Schulze geleiteten Vereine in großer Blüthe ſtegen und alle An⸗ 
erkennung verdienen, aber dies iſt nicht der Fall, weil fie Solidarbaft 
baben, ſondern obgleich fie dieſelhen beſitzen und das Verdienſt der 
Prosperität gebührt nur der gewifjenyaften Leitung des Abg. Schulze, 
wie denn Überhaupt das Gedeihen oder Mißlingen der Genoſſenſchaften 
nur von deren Leitung abhängt. Deshalb bin ich dagegen, daß Mit⸗ 
glieder, die nicht direkt ſich an der Leitung betheiligen, ſich zur Soli⸗ 
darhaft verpflichten. 

g em Richter (Hagen) entgegnet hierauf, von der Allianz Rit⸗ 
tinghauſen's und v. Ludwig's habe er nur geſprochen, weil jener 
ſelbſt ſich auf die neulichen Ausführungen v. Ludwig's allgemein be⸗ 
zogen babe. Die Fortſchrittspartei fühle ſich nicht als die den So⸗ 
ialdemofraten nächſtſtehende, ſondern werde dieſelben ſtets auf das 
Entſchtedenſte bekämpfen. Die heutige Rede Rittinghauſen's ſei nur 
die Fortſetzung eines Angriffs des Abg. Moſt auf die Genoſſenſchaften 
aus dem — Jahre. Dergleichen Angriffe würden alsdann zur 
ſozialiſtiſchen Agitation benutzt und müßten deshalb hier zurückge⸗ 
wieſen werden. d / 

Abg. Schulze⸗Delitzſch führt aus, daß bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften, wie bei allen menſchlichen Einrichtungen, auch Unglücksfälle 
vorkommen; in feinen ſtatiſtiſchen Nachrichten ſeien dieſelben genau 
aufgeführt und auch, ſoweit möglich, die Gründe derſelben dargelegt. 
Aber die Unglücksfälle ſeien nicht ſo bedeutend, als man g aube. 
Ohne die ſolidariſche Haftpflicht ſei eine Garantie gar nicht zu ere 
balten, ſonſt hätte man dieſelbe ſchon längſt anderweitig geregelt. 
Uebrigens nehmen die Genoſſenſchaften einen bedeutenden Aufſchwung; 
die deutſchen Genoſſenſchaften, die ſich zuſammengethan und in EN 
ne und Unterverbänden organifirt haben, hatten 1876 einen 

eſchäftsumfang von 527.000.000 M., ein eiſernes Kapital von 

500.000 Mk. und eine Reſerve von 10,000,000 Mk. Redner bittet 
das Haus, einer geſetzlichen Regelung des Genoſſenſchaftsweſens ſeine 
Zuſtimmung geben zu wollen. 

Referent Träger empfiehlt die Ablehnung des Antrages Rit⸗ 
tinghauſen, der dann auch gegen die Stimmen der beiden Soalde⸗ 
m ofraten (Fritzſche und Ritlinghauſen) abgelehnt wird. Der Antrag 
der Kommiſſion wird mit großer Majorität angenommen. 

Die Allgemeine Rechnung über den A shalt des deutſchen 
Reiches für das Jahr 1874 werden der Rechnungskommiſſion über⸗ 


wieſen. 

Ferner beſchließt der Reichstag: Die Rechnung der Kaffe der 
Oberrechnungskammer und des Rechnungshofes des Deutſchen Nel⸗ 
ches für das Jahr 1875 wird, nachdem ſie von dem Reichstage ge⸗ 
. Ké biermit, ſoweit fe ſich auf die Reichs verwaltung bezieht, 

rt. 

Schluß 4% Ubr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Berichte 
der Budgeklommifſton, Petitionen und Wabiprüfungen, *. d 


t man dies nicht „ 


* 


metten * denn vom vi ab — der EE täglich Sitzung 


Who. v. Bennigſen Si, daß der Präſident dem preußiſchen 
ndtage noch etwas mehr Zeit, mindeſtens noch die ganze nächſte 
885 2 werde, damit er die wichtigen Ausführungsgefege 
— könne. E ; gr 
ba. Windthorſt glaubt ebenfalls, daß an ein Zuſammen⸗ 

bag eider 8 vom Montag ab nicht gedacht werden 
könnte, weil der preußiſche Landtag daun ſehr wichtige Dinge zu er⸗ 
Ledigen hätte. 

Abg. v. Sacha! hält es für unmöglich, daß die Budgetkom⸗ 
— während des Tagens des Landtages Sitzung hält, da die bei⸗ 

den Pr d derfeiben (v. Bennigſen und Lucius) im Abgeordne⸗ 
tenbaufe beſchäftigt ſeien 

Die nn über diefe Frage wird am Schluß der Mitt- 
wochſitzung erfolgen. 


Tokales und Provinzielles. 


Boten, 12. März. 

r. Die Rechtsanwälte und Notare des Departe⸗ 
ments Poſen waren geſtern Vormittag unter Vorſitz des Appel⸗ 
lattonsgerichts⸗Vizepräfldenten, Geh. Ober⸗Juſtizraths Lohmann, 
im Appellationsgerichts⸗Gebäude zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
In derſelben wurden an Stelle von ausgeſchiedenen Mitgliedern und 
Stellvertretern in den Ehrenrath auf 6 Jahre gewählt reſp. wieder⸗ 
gewählt: Rechtsanwalt Vater in Kempen als Mitglied, Rechts⸗ 
anwalt Klemme in Poſen und Juſtizrath Gerlach in Samter 
als Stellvertreter. Zum Vorſitzenden des Ehrenraths wurde an 
Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Janecki Juſtizrath Pilet in 
Poſen gewählt. An die Sitzung ſchloß ſich eine gemeinſames Diner 
in Mylius' Hotel. 

—Regierungsrath Lucht, welcher erſt vor Kurzem hierher per: 
ſetzt war, iſt zur Landdroſtei Lüneburg wieder verſetzt und an feine 
Stelle Aſſeſſor v. Duering der Regierung bierſelbſt überwieſen 
worden. Seit Neujahr d. J. iſt ſtatt des nach Magdeburg verſetzten 
Regierungs⸗Rath Kalisky der zum Regierungs Rath ernannte Land⸗ 
rath des bitburger Kreiſes Borchert als neues Mitglied ins Re⸗ 
gierungs⸗Kollegium eingetreten. 

— Garniſon⸗Bau⸗Inſpektor Niederſtetter aus Potsdam iſt 
an Stelle des nach Potsdam verſetzten Garniſon⸗Bau⸗Inſpektors 
Böthke hierher verſetzt worden und hat feine Stellung bereits on: 


getreten. 

— Die koſtener Zeugnißzwangsaffaire macht wieder von ſich 
—.— Frau Dr. Bojſanowska, welche wegen Zeugnißverwei⸗ 
gerung in Sachen des Bropftes SEH aus Gryzyna bereits 
— — mit Geldſtrafen eg, worden iſt, hat, wie dem „Kuryer 
Poznaüski“ mitgetheilt wird, bei And rohung einer Geldſtrafe von 
200 Mark eine neue Vorladung zum 14. d. M. erhalten. 

— Aus den Zinfen einer von einem 1 Patrioten ge⸗ 
. S S tung, deren Kapital aus L M. in zinstragen⸗ 

Papieren beſteht, werden nach dem W D 2 Stifters all⸗ 

ie? am Geburtstage des Kaiſers und E 0 hilfsbedürftige 

ranen der Feldzüge von 1813/15 beſchenkt. In diesem ahre 3 

A. aus unferer Provinz die Veteranen Joſef Kohn aus Kolmar, 

KE irk Sea, cl Martin Sobiechowski aus 

5 Sauter 4 ankus aus Laski, Kreis Schild⸗ 

11 * — SC von je 15 M. bedacht werden. Die 

E ung deſſelben rt durch Vermittelung der betreffenden 
königl. General⸗Kommandos. 

r. In den hiefigen ſtädtiſchen Volksſchulen wird das neue 
Schuljahr mit gi cht darauf, 2 mancherlei Umgeſtaltungen vor⸗ 
zunehmen ſind, die nach den in dieſem ai ungewöhnlich Inät fal⸗ 
lenden Oſterferien ſchwer Con ie DE d, diesmal ſchon mit dem 
1. April d. J. beginnen. Das alte Schuljahr wird demnach bereits 
Sonnabend den 30. d. Mis, geſchloſſen werden, das neue Montag 
den 1. April er in ſäuimtlichen ſtädtiſchen Volksſchulen finden 
daher die d ichen Prüfungen bereits in dieſem Monate ſtatt. — 
Die Umgeſtaltungen werden vornehmlich durch die Einrichtung der 
Stadtſchule IV. (St. Martins und Ranch: e) herbeigeführt, da 
ur „große Anzahl von Schulkindern, welche bisher die Stadtſchulen 

beſuchten, mit Beginn des neuen Schuljahres in die neue 
Säule zu überführen tft; auch treten mit Anfang des neuen Schul⸗ 
jahrs mehrere neue Lehrkräfte ein. 

r. Die diesjährige Pferde⸗ und Nindvieh⸗Prämiirung 
wird für den Kreis Poſen am 25. Mai abgehalten werden. 


2. Tirſchtiegel, 10. März. [Schulamtliches.] Das Re⸗ 
ferat in Nr. 169 d d. Big. . betreffend die Beſetzung der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Lehrerſtelle, muß ich dahin berichtigen, e Zoe? Laufer in 
Jarotſchin feine, Bewerbung zurückgezogen hat. er Schulvorſtand 
bat deshalb Lehrer Becker aus Krotoſchin gewählt, welcher fein 
Amt hierſelbſt ſchon am 1. Mat c. zu übernehmen gedenkt. 


Neutomiſchel, 10. Deg Jahrmarkt. Pfe 
mu = rung. er am 7. d. M. Ne EA Iabrmartt 
war von Verkäufern und Käufern nur mäßig beſucht. Das ſtürmiſche 
Wetter, welches am Jahrmarktstage wüthete, hat auf den Beſuch des 
Marktes ſehr nachtheilig eingewirkt, die Gewerbetreibenden, welche o 
Waaren zum Verkaufe ausgelegt hatten, erzielten nur geringe Ein» 
nahmen. Auf dem Viehmarkte war der Verkehr etwas lebhafter. 
Pferde, beſonders gute Ackerpferde, w e eu 0 zahlreich zum Or 
kauf geſtell —.— fanden zu hohen Preiſen viele Abnehmer. Auch a 
dem Rindviehmarkte war ein recht reger Geſchäftsverkehr wabrush⸗ 

men. Die in 5 bedeutender Anzabl aufgetriebenen Rinder, na⸗ 
mentlich Milchkühe, wurden von den Landwirthen und Händlern viel 
begehrt und erzielten — ae Preiſe. Schlachtvieh war nur in ge⸗ 


ringer —.— e Ben Ee 9 weil E e 
en Preiſen uft. — Die Pferdemuſterung für die Sta 
er hen Lie olizei⸗Diſtrikt Neutomiſche findet am 15. dieſes Monats 

bierſe 


Strelno, 7. März. [Erlöſchen des Ty 
chinen.] Gegen den er gen einiger gr Bei t ſtark 8 Flecken⸗ 
Typhus waren von Se 19 6 rats in anerkennenswerther 
Zeie alle nur möglichen Bor en eln getro offen worden, fo daß 
ich beute bereits das vollſtändige Eriö sie en der Epidemie konſtatiren 
kann. Es ift feit länger als acht Tagen fein neuer derartiger Er⸗ 
krantungsfall vorgekommen. — Geſtern fand der geg de char 
Tollas in einem vier Zentner ſchweren Schweine, eg ches der Flei⸗ 
ſcher Barcikowski von dem Amte Waldau an 1 bat, eine unge 
beure Menge Trichinen vor, fo daß die ſofortige Verarabung des $ 
ſizirten Fleſſches nothwendig wurde. EA 

Bromberg, 11 März. [Dammbruch] Am Sonntag, den 
10. Abends gegen 48 Uhr, iſt der neuerbaute Hafendamm am Gehöft 
Des Beſitz véi € bebe in Dt. Forbon, an ber ſo eſchſel dure Juden⸗ 

necke in un ler Breite von ca. 100 Schritt von der Weichſel durchbrochen 
d und der eine Theil des Hafens mit Maſchine, Buden ꝛc. total über⸗ 
ſchwemmt worden. 


Tri⸗ 


rdes 


Es ſtanden zum Verkauf: 
lber, 12,362 Hammel. Trotz SCH 0 0 delt 
eit im Geſchäft für Rinder herrſchenden Gedrücktheit, 
eutige Auftrieb wieder zu ſtark . ſo da 
SR 1 1 5 e die 5 ht ar nur mit Mü a erreicht Eee: 
Gewicht. Veſſer ae ei ber ge für See deren An⸗ 
ahl um ca. SE tück 9 eringer war, als vor 8 Tagen; wenn 
Ben die in olge deſſen etwas zu hoch geſchraubten erden en der 
Verkäufer ni S el wurden, verlief das Geſchäft we) SC 
glatt: la. 51— 4849,50, Ila. 42—43 Mark per 100 P 
Schlachtgewicht SC d gingen ein wenig zurück: 48 per AC 
Pfund Tara. Kälber verblieben bei ſehr ſchleppendem Handel auf 
den geringen Preiſen von 30-45 Pf. pr. Pfund Schlachtgewicht Ham⸗ 
mel wurden wieder zu drei Viertheilen ur den Exporteuren akqutrirt. 
Für den Reſt des Auftriebes zog ſich der Markt ſehr in die Länge, 
da die Schlächter nur unter e pekuniären W die gefor⸗ 
derten Preiſe bewilligen konnten: la. 25 — 26, Ila. 19—21 M. pr. 45 
Pfund. — —f Waare war nicht verkäuflich. 


; Staats- and VBolkswirthſchaft. 


e geg Berlin, 11. März. Wochen⸗Ueberſicht der Reichsbank vom 
8 EA. 
Aktiv 


öfterr. ee EH rt, ën CH 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Abends. 10er de Ge eg 


af =; —, SS 

r. S auweiſ. Emiſſion — free 2 Barden — 

Sé we 638, Gesi 57, Paßiertente — Reichs ⸗ 
eueſte Ruſſen —. Still. 


Wi en, 11. März. Die Geſchäftsſtille drückte auf die 
ate e 8 Bahnen behauptet, WC "E 2 


dubitzer 90 50 GER 109, 50. Menden 


Lit 
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ on 119, 05. Hamburg —, — „30. Fran'furt —, 
ſchen Gelde und an Gold in Bae oder aus⸗ Amſterdam 98,20. Böhm. n —. —. Freditlosſe 162, 09 
land. Münzen) das Pfund fein zu um Mk. 1860er Wooſe III, 50. Lombarden 74 75. 184er Rote ae 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 11. März. Der Polit. Korreſp.“ wird aus Konſtantino⸗ 
pel gemeldet, daß ſich der Sultan in Folge der Aufregungen der letz⸗ 
ten Wochen unwohl befinde, doch gebe der Zuſtand deſſelben zu keinen 
Beſorgniſſen Anlaß. — Aus Cettinje geht derſelben Korreſpondenz 
die Nachricht zu, daß die montenegriniſche Armee demnächſt wieder 
auf Friedensſtärke geſetzt werden ſolle; die ruſſiſchen Ambulanzen 
würden aufgelöſt, die fremden Aerzte entlaſſen werden. Die Monte⸗ 
negriner würden ihre bisherigen Stellungen bis zur Publikation des 
Friedensvertrages inne behalten, wogegen die Türlen bereits in 
den nächſten Tagen mit der Räumung der abzutretenden Ge⸗ 
bietstheile beginnen ſollen. — Nach einer weiteren Meldung 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad verlautet dort 
gerüchtweiſe, der General Leſchjanin, deſſen Ankunft am Mitt⸗ 
woch in Belgrad erwartet werde, würde ſich alsbald in einer ver⸗ 
traulichen Miſſion nach Cettinje begeben. — Ein Telegramm der 
„Polit. Korreſp“ aus Bukareſt meldet: Der Finanzminiſter hat mit 
der Banque de Roumanie“ ein Abkommen getroffen wegen Zahlung 
der am 1. April in Paris fällig werdenden Coupons der Spray. ru⸗ 
mäniſchen Rente im Betrage von 1,100,000 Frks. 

Konſtautinopel, 11. März. Ein Telegramm des Gouverneurs 
von Janina meldet, die griechiſchen Freiwilligen in Epirus hätten 
eine vollſtändige Niederlage erlitten, die Ruhe ſei dort vollſtändig 
wiederhergeſtellt. — General Safvet iſt zum Gouverneur von Tri⸗ 
polis ernannt worden. — Mehemet Ali Paſcha ſoll für die Dauer 
der Abweſenheit Reouf Paſchas interimiſtiſch die Geſchäfte des Kriegs⸗ 
Miniſters übernehmen. 

Athen, 11. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
ſich die Aufſtändiſchen in Mazedonien der Städte Plotamona und 
Rhapſan bemächtigt, die Verbindung zwiſchen Mazedonien und Theſ⸗ 
ſalien unterbrochen und die Annexion an Griechenland ausgeſprochen. 
Die Aufftändifchen in Epirus dagegen verlangen Hilfe. 

London, 10. März. Heute fand im Hydepark abermals ein gro⸗ 
ßes, von 30,000 bis 40,000 Perſonen beſuchtes Meeting ſtatt, in wel⸗ 
chem ſehr lebhafte Demonſtrationen für und gegen den Krieg gemacht 
wurden. — Gladſtone hat in einer an den Präſidenten des liberalen 
Komites in Greenwich, Jolly, gerichteten Zuſchrift erklärt, daß er, 
ſobald neue Parlamentswahlen ausgeſchrieben werden ſollten, nicht 
mehr als Parlamentskandidat auftreten werde. 

Nom, 10. März Cairoli hatte abermals zwei Audienzen bei dem 
Könige und konferirte längere Zeit mit dem General Cialdini, wel⸗ 
cher vorher von dem Könige empfangen worden war. Wie verſichert 
wird, ſoll Cairoli auch mit Sella eine Beſprechung gehabt haben. 

Rom, 10 März. Die Deputirtenkammer hat Deſanctis, Mau⸗ 
rogonato, Farini und Villa zu Vizepräſidenten gewählt; außerdem 
wurden 6 Sekretäre gewählt. Der König hatte heute mit mehreren 
Perſonen aus politiſchen Kreiſen, darunter auch mit Tecchio, Beſpre⸗ 
chungen. Der Präſident der Deputirtenkammer, Cairoli, welcher mit 
der Bildung des neuen Kabinets beauftragt wurde, hat dieſe Miffton 
angenommen. 

Nom, 11. März. Der Staatsſekretär Kardinal Franchi theilte 
dem Kaplan des Königs Humbert mit, daß der Papſt ſeine Thron⸗ 
befteigung in Rom nicht habe offiziell notifiziren können, da folder 
Schritt gegen den kirchlichen Gebrauch verſtoße. — Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten hat die franzöſiſche Regierung auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage des päpſtlichen Nuntius in Paris erklärt, daß die Ab⸗ 
berufung des Botſchafters Baude in keinem Zuſammenhange mit den 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem Vatikan ſtände, die dieſelben 
bleiben ſollten, wie zuvor. Baude werde durch einen dem Vatikan 
genehmen Diplomaten erſetzt werden. — Ueber die Bildung des neuen 
Kabinets liegen auch jetzt noch keine zuverläſſigen Mittheilungen vor. 
Die Verhandlungen dauern fort. 
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